fir 25 Abonnementspreis 
Penn und Vorſtädte frei ins Haus: 
für augtnig pränumerando; 


10 Ausgabe 
Aich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
swärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Kutharinenſtr. 204. 


Feruſprech⸗Anſchluf Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſergte werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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Dounerſtag den 20. Auguft 1891. 


3 Geiſtige und körperliche Arbeit. 
um ra die Wechſelbeziehungen von Berufs: und Lebens⸗ 
Mer machte dieſer Tage ein Theilnehmer an dem Londoner 
, alen Kongreß für Hygiene und Demographie, Dr. 
den beri ereſſante und mancherlei die landläufigſten Anſchauun⸗ 
Ulli Stigenbe Angaben. Wie man weiß, gehört es zu den 
| * und zu agtitatoriſchen Zwecken brauchbarſten Behaup⸗ 
Meer er Sozialdemokratie, gerade den ungelernten Hand⸗ 
Yen das am meiften ausgebeutete, unter den heutigen 

„lien der geſellſchaftlichen Organiſation am härteſten 
„geplagteſte Geſchöpf auf Erden hinzuſtellen. Ueber die 
om Schlachtfelde der modernen Arbeitsbetriebe” werden 
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72 Su v 
Im hen berufsmäßigen Hetzblättern in Deutſchland wenigſtens 
a er Liſten geführt, deren Eintragungen auf den Leſer 

fine a hervorrufen ſollen, als feien der Handarbeiter und 
{ U ken aben zu nichts anderem da, als ihre gejunden 
Papig * ja ſelbſt ihr Leben für eine herzloſe Ausbeutungs⸗ 
8 Belt A arkte zu tragen. Die Mittheilungen Dr. Ogles nun, 
5 wh das ſtatiſtiſche Material der jüngſten engliſchen 
| Ar en geſtützt find, führen den Nachweis, daß körperliche 
Menge ſolche angreifendſter und andauerndfter Art, den 
| um 100 Organismus nicht entfernt ſo intenſiv angreift und 
= ie Aale 0 angeſpannte Geiſtesthätigkeit; ja die genannte ärzt⸗ 
| 1 Yu tät nimmt keinen Anſtand, zu erklären, daß körper⸗ 
1 igen Lat, ſelbſt wenn fie bis zur äußerften Grenze der täg⸗ 
6 wudheiſ ungsfähigkeit fortgeſetzt wird, an und für ſich poſitiv 
x Hördernd wirkt, vorausgeſetzt, daß fie nicht in einer 
leni Atmoſphäre oder unter beſonders exponirten äußeren 
2 en geleiſtet wird. Wenn erwieſenermaßen der Staub 
Feind der 
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1 als der ſchlimmſte 
N Ausnal ſo ſcheint doch für den Kohlenſtaub in Bergwerken 
64 de Stasi; e zugelafjen werden zu müſſen, wenigſtens ergiebt 
. e dem 8 der engliſchen Kohlengrubenarbeit, daß, abgerechnet 
N 1 Abet tiebe eigenen Gefahren ſchlagender Wetter u. dergl., 
9 in den Bergwerken nicht geſundheitsſchädlicher iſt, 


bon de 
5 | Pa jeher für das hygieniſche Ideal angeſehene land⸗ 
N em er 


Arbeiter bezeichnet 


FREE: 


e Arbeit. Ferner betonte Dr. Ogle, daß niemand 
ahh ra länger zu arbeiten habe, als der Hochſeefiſcher; 
ende wirke der Umſtand, daß dieſer Beruf nicht mit dem 
N Une fen er Arbeit in geſchloſſenen Räumen, dem Staube, 

er E 1 habe, daß die Sterblichkeitsziffer im Fiſchereigewerbe 
he ei onung der Unfälle auf hoher See hinter dem Pro: 

iM N Er ganzen Reihe von induſtriellen Betrieben zurüd- 
lle derbund aber der Staub, ſchlechte Gaſe, giftige Subſtan⸗ 

5 u Unmänn mit geſundheits⸗ und vorſchriftswidrigem Ver⸗ 
1 Ii, tech gaigemn Trinken ꝛc., ſtändige Quellen der Krankheit 
0 Heit unter den Handarbeitern bilden, ſo ſtellt Dr. 
6 N) uftaggenüber die ſtatiſtiſch erhärtete Thatſache, wie un⸗ 
n höher bender das Uebermaß geiftiger Thätigkeit, was bei 
daun Gef ehenden Klaſſen mehr und mehr zur Regel wird, 

N angelt und der letzteren wirkt, wie unter ihnen 
f mal grö eiten, Gehirnerweichung, Wahnſinn, Selbſtmord 
m 3 Verwüftungen anrichten, als auf Rechnung der 
9 dhe beit elten des ungelernten oder mechaniſch gebildeten 

übe 


— zu ſetzen iſt. Mit anderen Worten, wenn von 
—isen Inanſpruchnahme der Arbeitskraft 


unter den heutigen Verhältniſſen überhaupt geredet werden kann, i 
keineswegs aber Opfern verſtehen ſollte. 


ſo trifft dies wohl auf die höheren Stände, 
auf die breiten Schichten des Volkes zu, obwohl es gerade die 
letzteren ſind, nach deren Wünſchen die tägliche Arbeitszeit gar 
nicht niedrig genug bemeſſen werden kann. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die „N. A. 3.” konſtatirt, daß die für die Entſchließungen 
der preußiſchen Regierung maßgebend geweſenen Beweggründe 
hinſichtlich der Getreidezollfrage von hervorragend ſach— 
verſtändigen Seiten als durchaus zutreffend erachtet 
und anerkannt worden ſeien. Die „Freiſinnige Zeitung“ hatte 
nämlich behauptet, mit Staunen werde man gerade in ſachver— 
ſtändigen Kreiſen von den Ausführungen der Miniſterialerklärung 
Kenntniß nehmen. 

Die deutſche Centrumspreſſe fährt fort, gegen 
den „Oſſervatore Romano“ Stellung zu nehmen. 
Uebereinſtimmend mit der „Germania“ erklären auch die „Köln. 
Volkszeitung“ und der „Weſtfäliſche Merkur“ die Auslaſſungen 
deſſelben für einen Mißbrauch der Perſon des Papſtes. Das 
letztere Blatt weiſt zur Widerlegung, daß der Dreibund ein Kind 
kirchenſeindlicher Beſtrebungen ſei, darauf hin, daß während des 
Beſtehens des Dreibundes der päpſtliche Stuhl erfolgreich mit 
der preußiſchen Regierung über den kirchenpolitiſchen Ausgleich 
verhandelte, und hebt hervor, daß, da der Dreibund den Frieden 
in Europa erhalten wolle, der „Oſſervatore Romano“, wenn 
er einen ſolchen Friedensbund als kirchenfeindlich hinſtelle, auf 
die Kirche den Verdacht ziehe, daß fie auf einen Friedensbruch 
ſpekulire. 8 

Der internationale Arbeiter⸗ Kongreß hat alfo 
Herrn Singer zum Präfidenten gewählt. Demgegenüber klingen 
folgende Auslaſſungen in dem Bericht über die franzöſiſche 
ſozialiſtiſch⸗ revolutionäre Arbeiterpartei bezüglich der Judenfrage 
geradezu klaſſiſch: „Da die einzige Religion der bewußten 
Arbeiter die Solidarität der Menſchheit iſt, betrachten wir jedes 
Unternehmen, das das Anfachen des Religions: und Racenhaſſes 
zum Zweck hat, als barbariſch und dem ſozialen Fortſchritt 
hinderlich. Es kommt der Arbeiterpartei zu, vor dem Proletariat 
der Welt die Narren und Schufte an den Pranger zu ſtellen, 
welche ſich untereinander erwürgen unter dem Vorwand des 
Antiſemitismus. Der einzige Feind des Volkes iſt der 
ausbeutende Kapitalismus; reſerviren wir ihm alle 
unſere Streiche.“ Präſident Singer der Feind des aus⸗ 
beutenden Kapitalismus! Wie ſagte doch der Compagnon 
dieſes Arbeiterpräſidenten: „Laßt die Mädchen auf den Strich 
gehen, wenn wir nur billige Mäntel bekommen.“ 

„Popolo Romano“ ſchreibt, Oeſterreich und 
Deutſchland werden bei den Handelsvertrags-Ver⸗ 
handlungen Italien bedeutende Konzeſſionen 
machen müſſen; denn es ſei erwieſen, daß alle Handelsverträge 
die italieniſche Ausfuhr nach den deutſchen und öſterreichiſchen 
Märkten verkümmert hätten. Sollte die angekündigte Herab⸗ 
ſetzung des deutſchen Weinzolls Italien nützen, ſo dürfte er nicht 
auf andere Staaten Bezug haben. Die Verbrauchskraft Defter- 
reichs und Deutſchlands ſei für Italien übrigens zu gering, als 


Auf hohem Pferd. 
Roman von Georg Horn. 
da G8. Soniieptm; ö (Nachdruck verboten.) 
e „Fortſetzung. 
pen ang ſich ein Laut höchſter, freudigſter Ueberraſchung 
m in def eras und einige Sekunden lang ſtarrte ſie den 
erung d em Ausdruck an — dieſer legte ohne alle weitere 
gering Hen Brief der Comteſſe vor die Nichte hin und mit 
ſtgenugthuung beobachtete er den Eindruck, den 
dieſe machen würden. Er konnte aber gar keinen 
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lr „fein eras Züge blieben ganz gleichgiltig — und nun 
h den am auch Worte — ſogar heftige, derart, daß fie 
ab dag rief keine Worte habe — keinen Freudeſchrei 


le ichts wäre, Gräft werden und in eine 
zu wäre, Gräfin zu wer 

l A an mmen, deren Vorfahre ſeit graue Zeit da bei den 
k 8 Frankfurt auf dem Platze da vor dem Römer 
fe des 3 Gie habe anſchneide und das beſte Stück auf 
— kalſers ſetze dürfe — 
dein, Dukebelſt nit ob ſo'me Glück?“ 
N „Aber kel — wegen dieſes nicht — aber —“ 
r Kr e Milet 85. wenn er käme, was ich nicht glaube, ſowie 
1 8 doch der Comteſſe überhaupt nicht verſtehe — der 
ö ur ſpät zu ſpät —“ 
| "Al 1 ich mich heute verlobt habe —“ 
1 ag de — „ mach kei dumme Witzche —“ 
1 su la —. Onkelchen — ich hätte es Dir heute noch 


1 al 
ha iu ma aubte in der That, daß Vera, um ihn noch neu⸗ 


da meinte en, mehr zu überraſchen, immer nur den Grafen 


| 2 © > wo d u 
A Seen? 
* wär 8. 
3 er hingekomme?“ 


„Ja — da war er hingekommen —“ 

„Der Graf?“ 

„Der Graf nicht — aber Herr Conring —“ 

„Conring — Conring?“ 

„Du kennſt ihn ja doch - - von Amſteg her —“ 

Das Wort „der — Jockey?“ erſtarb ihm faſt auf der 
Zunge — 

„Ja, der Jockey“ — wiederholte Vera — ihren Oheim feſt 
ins Auge faſſend. Das ſollte ihren Muth bedeuten, mit dem ſie 
den gethanen Schritt zu vertreten entſchloſſen war. Sie that 
das auch: 

„Beruhige Dich, Oheim — dem Grafen Windſcheid gegen⸗ 
über wirſt Du in keine Verlegenheit kommen — der Graf wird 
nicht kommen und mich freien — das weiß ich beſſer. — Jeden⸗ 
falls wußte die Comteſſe nicht, wie es zwiſchen ihm und mir 
ſtand, als wir von Amſteg abreiſten. — Der Graf — nicht nur 
ein Mann — nein, ein Menſch erſter Klaſſe — aber peu à peu 
merkte der eine am andern doch, daß wir beide für einander 
nicht geſchaffen waren. Da lernte ich dort oben Conring 
kennen —“ 

„Den Jockey!“ warf Sewiſch mit einem Lachlaute ein, in 
dem Bitterkeit und Verachtung ſich vereinten. 

„Ja wohl — aber erſt Mr. Briſtol, an dem Du doch nichts 
auszuſetzen hatteſt — mit dem Du mich ausreiten — verkehren 
ließeſt — weil er eben Mr. Briſtol war — ſich wie ein an⸗ 
ſtändiger, taktvoller Menſch geberdete. Aber ich hatte mehr als 
Du — und die andern alle in ihm entdeckt — einen Menſchen 
von Gemüth und Herz — von Zartgefühl — und dabei doch 
einen Mann. Und als die Goldhülle von dem Gentleman ge⸗ 


hoben war und der arme — der niedrige Jockey ſich entpuppte 
—- da gerade reizte mich dieſer Kontraſt — zwiſchen dem Menſchen, 
was er iſt — und dem, was er früher vorſtellte. — Als er ſich 
vom Pferde herab — in ſeiner wahren Condition darſtellte — 
da ſah ich die höhniſchen, boshaften Blicke der Umſtehenden — 
auf mich — auf ihn. — Ein nie gefühltes, unbeſchreibliches 


daß Italien ſich noch zu größeren als den bereits gebrachten 


In der Monntags⸗Sitzung des Brüſſeler Sozialiften 
kongreſſes erhob ſich eine lange Diskuſſion über die Frage 
der Zulaſſung des italieniſchen Anarchiſten Merlino, alias Levy. 
Es wurde beſchloſſen, die Entſcheidung darüber der italieniſchen 
Sektion zu überlaſſen, obwohl man Tags zuvor dahin überein⸗ 
gekommen war, die Anarchiſten auszuſchließen. Sodann kam es 
zu einer langen und lebhaften Debatte über die Frage, ob das 
Koalitions⸗ und Streikrecht mit der internationalen Verbindung 
und Propaganda zuſammen oder getrennt berathen werden ſolle; 
man entſchied ſich ſchließlich für die Trennung beider Punkte. 
Etwa 100 Zuſtimmungstelegramme aus allen Theilen Europas, 
darunter beſonders viele aus Deutſchland, kamen zur Verleſung. 
Der Präſident kündigte an, daß auf Koſten der belgiſchen Arbeiter 
am nächſten Sonntag ein Sonderzug die Kongreßmitglieder nach 
Genf führen werde, um dort die Einrichtungen der ſozialiſtiſchen 
Geſellſchaft „Vooruit“ zu beſichtigen. Am Abend fand im „Maison 
du peuple“ ein Verbrüderungsfeſt ſtatt. Die vom Kongreß aus⸗ 
geſchloſſenen Anarchiſten werden am Sonnabend eine große Ver⸗ 
ſammlung veranſtalten. 

Das große Ereigniß des Tages in Frankreich iſt 
das Einſchwenken der Monarchiſten⸗ Sektion in das 
republikaniſche Regiment, wie es vom „Soleil“, dem 
Organ des Grafen von Paris, feierlich verkündet wird. Daß 
hinter dieſem auffallenden Vorgehen die republikfreundliche Be⸗ 
wegung der franzöſiſchen Geiſtlichkeit ſteckt, wird man wider⸗ 
ſpruchslos vermuthen dürfen. Thatſache iſt, der franzöſiſche 
Monarchismus ſtreckt vor der dritten Republik die 
Waffen. In dieſer Richtung iſt auch eine Auslaſſung von 
Francis Magnard im „Figaro“ leſenswerth. Es heißt da: 
„Noch niemals war der Gedanke von dem Fortbeſtande der 
Republik und der Unmöglichkeit einer baldigen Wiederkehr eines 
monarchiſchen Regimes ſo verbreitet, wie jetzt. Es iſt ſogar ſehr 
pikant, zu ſehen, wie die verbiſſenſten Reaktionsmänner nicht 
umhin können, die Thatſache anzuerkennen, daß Frankreich ſich 


in den Augen Europas und der Diplomaten wieder aufgerichtet 


hat. Das Land läßt ſich nur ſchwer von der Regierung trennen, 
die es ſich gegeben hat. Rußland hat ſich thatſächlich der 
Republik genähert; die Republik iſt es, die in England empfangen 
wird, und mit und während der Republik vollzieht ſich der 
Traum Karls X. und geht die Hoffnung Napoleons IV. in Er⸗ 
füllung.“ 

Die vornehmſte ruſſiſche Monatsſchrift, „Weſtnik 
Jevroph“, erklärt in einem durchaus ſachlichen Artikel: „Ein 
ruſſiſch⸗franzöſiſches Bündniß“ ihren Landsleuten, 
daß die Grundlage für eine ernſte Freundſchaft fehle. In 
Frankreich ſei vieles vorhanden, was jeder ruſſiſche Patriot ver⸗ 
urtheilen müſſe. Die Freundſchaft ſei hervorgerufen durch die 
franzöfiſch⸗deutſche Feindſchaft. Wenn dieſe nachlaſſe, werde das 
Verhältniß zwiſchen Frankreich und Rußland das alte werden. 
In Friedenszeiten komme der Zweibund gegen den Dreibund 
nicht auf. Es wäre ungerecht, auf das deutſche Volk jene Un⸗ 
zufriedenheit zu übertragen, welche früher Bismarcks Politik in 
Rußland hervorgerufen habe. 
Caprivi ſei ein ränkevolles Spiel gegen Rußland vorzuwerfen. 
Etwas drängte ſich in mein Herz — es war das Mitleid mit 
ihm. — Nun gerade! Du würdeſt dich ſelbſt erniedrigen, Vera, 
ſagte ich mir — wenn du dem Armen jetzt abſagteſt. — Und 


in dem Augenblicke kam mir die Erinnerung — aber mit einer 


überwältigenden Klarheit, wie ich vom Incognito herabgeſunken 


war — hier — hier Vera — iſt der Moment, wo du dich 
wieder hinaufſchwingen kannſt — auf das hohe Pferd der Ge⸗ 
finnung — die Wahrheit des Herzens — des Muthes, den 


Mann unter allen Umſtänden zu bekennen! Dann lernte ich beim 
Abſchied von Amſteg — er ſtand bei Incognito und ich bei 
Kitty — da lernte ich auch ſein Herz kennen — ſein Gemüth, 
Oheim. — Das iſt's, wonach ein Mädchen meines Charakters, 
meiner Stellung — meiner Erziehung ſuchen und ſtreben muß 
— vielleicht gerade, weil es in unſeren Geſellſchaftskreiſen un⸗ 
terſchätzt wird. — Seinen Geiſt kann ich zu mir heraufziehen — 
dreſſiren. — Wenn aber das Gemüth fehlte — da wäre nichts 
zu machen, aber das iſt da — vollreich — und das beglückt mich 
— und das zwang mich zur Liebe. Um Dir jetzt alles zu ſagen, 
in Iſchl haben wir uns, nach der Verabredung durch Briefe ge⸗ 
troffen — dort unſere Herzen bekannt — unſeren Lebensplan 


beſprochen. — Er hat meinen Anruf an ſeine Energie befolgt, 


als ich ihm einhauchte: „Auf — auf! In die Höhe!“ Danach 
hat er gehandelt. — Heute war er in Heidelberg auf dem Wege 
nach Königsberg — nach Oſtpreußen — und heute haben wir 
uns das Wort gegeben, treu aneinander zu halten — und uns 
ſelbſt nicht durch das Gekläffe der Welt — der Geſellſchaft irre 
machen zu laſſen, welche Hohn und Zeter ſchreien wird: Vera 
Sewiſch und ein Jockey!“ 

„Alſo er war die fromm Schweſter aus Bregenz?“ 

„Ja, Onkelchen — verzeih, das war die erſte Unwahrheit 
meines Herzens — erlaube mir, daß ich mich recht ſchäme.“ 

Der ſtrahlende Schein des Planeten über dem Haupte des 
Bankpräſidenten hatte für dieſen ſeine Leuchtkraft verloren — 
der Jockey dieſe zerſtört. Wenn der Oheim feiner Nichte je 
hatte zürnen können, ſo geſchah es jetzt und ſehr ernſtlich. Er 


Weder Kaiſer Wilhelm, noch, 


\ 


Daß der allgemeine Haß gegen das deutſche Volk die Grund⸗ 
lage bilde, auf der die ruſſiſch⸗franzöſiſche Annäherung erfolgt 
ſei, das wird häufig nicht nur von der franzöſiſchen Preſſe, 
ſondern auch in unſeren „patriotiſchen“ Blättern, wenigſtens in 
verſteckter Weiſe, behauptet. Falſche Auffaſſungen dieſer Art müſſen 
rechtzeitig und energiſch zurückgewieſen werden, damit man nicht 
verhängnißvolle Fehler begehe. Man darf nicht die Ueberzeugung 
ſich einwurzeln laſſen, daß die ruſſiſche Geſellſchaft von dem Ge⸗ 
fühle der Mißgunſt gegen die uns benachbarte friedliche Nation 
erfüllt ſei, der wir ſo viel auf dem Gebiete der Kultur- und 
Geiſtesentwickelung verdanken. 
eutſches Reich. 
rs 2 18. Auguſt 1891. 

— In Gegenwart der kaiſerlichen Majeſtäten fand heute 
auf der Höhe von Fehmarn eine größere Flottenbeſichtigung 
ſtatt. Die Rückkehr des Kaiſerpaars nach Berlin erfolgt, wie 
bereits gemeldet, am 21. ds. Der Hofbericht beſtätigt, daß der 
Kaiſer am darauf folgenden Tage die große Herbſtparade über 
das Gardekorps auf dem Tempelhofer Felde perſönlich abhalten 
wird. Auch die Kaiſerin wird bei der Parade anweſend ſein. 
An die Parade ſchließt ſich das übliche Paradediner im Weißen 
Saale des königlichen Schloſſes. Am 24. ds. begiebt ſich der 
Kaiſer nach Merſeburg, um an dem großen Feſtmahle der 
Provinz Sachſen theilzunehmen. Am 7. September wird der 
Kaiſer in München eintreffen. — Der neue Oberpräſident von 
Oſtpreußen, Graf von Stolberg⸗Wernigerode, wurde heute vom 
Kaiſer in Kiel empfangen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich trifft im Spät⸗ 
herbſt zu einem Beſuch ihrer Mutter, der Königin von England, 
in Schottland ein. 

— Wiener Blätter ſtellen die Ankunft des deutſchen 
Kaiſers und des Königs von Sachſen zu den nieder⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Manövern für den 3. September in Ausſicht. 

— Der bisherige Miniſterreſident der Republik Haiti, 
Delorme, iſt zum Geſandten Haitis am hieſigen Hofe ernannt 
worden und hat Sr. Majeſtät dem Kaiſer ſein Beglaubigungs— 
ſchreiben durch Vermittelung des Auswärtigen Amts überreicht. 

— Die Reblausunterſuchungen im deutſchen Reiche haben 
im Jahre 1890 die Entdeckung von 284 Reblausherden zur 
Folge gehabt und 2850 000 Mark Koſten verurſacht. Des⸗ 
infizirt wurden über 141 Hektar, wovon 70 auf Preußen 
entfallen. 

Kiel, 18. Auguſt. Die Manöverflotte mit Ihren Maje⸗ 
ſtäten dem Kaiſer und der Kaiſerin auf „Hohenzollern“ an der 
Spitze läuft ſoeben unter Salut ein. 

Schwerin i. Meckl., 18. Auguſt. Nach einer leidlich 
ruhigen Nacht iſt das Allgemeinbefinden des Großherzogs 
etwas beſſer. Die Nahrungsaufnahme iſt jedoch zu gering, die 
Unſicherheit im Gebrauch der Hände iſt größer als in den letzten 
Tagen. e 
Köln, 18. Auguſt. Der König von Griechenland traf heute 
früh 7 Uhr 17 Min. von Paris hier ein und reiſte um 10 Uhr 
15 Min. weiter nach Hamburg. 

Frankfurt a. M., 18. Auguſt. Der Prinz von Wales 
kam hier geſtern Vormittag an, beſuchte nachmittags das Rennen 
des rheiniſchen Rennvereins und begab ſich hierauf nach Bad 
Homburg. 


Ausland. 

Nom, 18. Auguſt. Der italieniſche Kriegsminiſter wird 
nächſtens dem Kabinetsrath die Nothwendigkeit einer Probe-Mo⸗ 
biliſation eines ganzen Armeekorps auseinanderſetzen. 

Paris, 18. Auguſt. Der König Alexander von Serbien 
wurde geſtern in Fontainebleau mit den üblichen Ehrenbezeu— 
gungen empfangen. Während des Dejeuners, welches bei dem 
Präfidenten ſtattfand, hatte Madame Carnot den König Aleran- 
der zur Rechten und den König Milan zur Linken. — An 
einer Gedenkfeier der Schlachttage von Mars la Tour und Gra— 
velotte nahmen geſtern gegen 20 000 Perſonen theil. Die Muſik 
ſpielte abwechſelnd die Marſeillaiſe und die ruſſiſche Hymne. 
Der Unterpräfekt Giraud von Briey feierte auf dem Schlacht— 
feld in einer Anſprache am Fuße des Kriegerdenkmals die ruſſi— 
ſche Allianz. 5 

Paris, 18. Auguſt. Die Boulangiſten hatten auf geſtern 
Abend eine franzöſiſch⸗ruſſiſche Verſammlung einberufen, wobei 
die ruſſiſche Nationalhymne und die Marſeillaiſe geſungen 
vermied es, in den nächſten Tagen ſie zu ſehen; mehrere Mittags— 
einladungen erleichterten es ihm, den Anblick der Nichte zu 
meiden. Vera aß allein — ſchien ſich aber um die Ungnade 
des Oheims wenig zu kümmern. Der mündliche Verkehr zwiſchen 
den beiden beſchränkte ſich nur auf Fragen und Antworten — 
von Conring ward nichts geſprochen. Der Oheim ſchien die Ver: 


lobung völlig zu ignoriren. In den nächſten Tagen war er, | 


von den Diners heimgekehrt, ſehr aufgeräumt — ſchien ſich des 
Abends abſichtlich Leute eingeladen zu haben, vielleicht um nicht 
mit Vera allein zu ſein, vielleicht auch, um ſeine roſige Laune 
zu zeigen. Es war die eines Mannes, der zu einem feſten Ent⸗ 
ſchluß gekommen iſt. Bei dieſen Unterhaltungen um den Abend- 
tiſch wurde das Heirathsthema behandelt und die Frage erörtert, 
warum ein Mann im beſten Alter, um feinen Stamm fortzu⸗ 
pflanzen, nicht noch heirathen — nicht ſogar die Pflicht dazu 
haben ſollte, wenn er ſich noch kräftig fühle, ein weibliches 
Weſen und wäre dieſes auch noch ſo jung, glücklich zu machen. 
Vera verſtand ihren Oheim. Er gedachte ſchon früher geäußerte 
Drohungen in Erfüllung gehen zu laſſen, zu heirathen und der 
Nichte und dem Neffen ſein Vermögen zu entziehen; ſeine 
Heirath ſollte ein Paroli gegen Veras Verlobung ſein. Einige 
Zeit ſpäter bemerkte Vera auf dem Schreibtiſch des Oheims eine 
große Photographie, eine junge, ſchöne Dame in der Mitte der 
Zwanzig darſtellend. Es war ein Bild, wie es ſonſt nur eine 
Braut dem Bräutigam zu ſchenken pflegt, ſo ſorgfältig ausgeführt 
— in ſo ſchönem Barokrahmen. Dieſem Anzeichen gegenüber 
begann Vera allerdings etwas weniger ſicher ſich zu fühlen, aber 
ſie that, als habe ſie es nicht geſehen. Der Oheim brachte unter 
ſeinen Gäſten, wenn die Nichte dabei war, die Rede auf Photo⸗ 
graphien und wie weit es man darin gebracht habe. So habe 
er in letzter Zeit eine erhalten, die ganz ſuperb ſei. Er blinzelte 
dabei nach der Nichte hinüber, aber die füllte mit dem goldenen 
Schöpflöffel Punſch in die Gläſer, ſcherzte mit den Herren und 
der Bankpräfident kam auf einen andern Geſprächsſtoff, auf die 
Mac Kinley Bill, um aber bald aus Nordamerika wieder nach 
Deutſchland zurückzukehren — in das beſte photographiſche 


wurden. Die Deputirten Laur und Millevoye ſprachen exaltirt 
über das ruſſiſche Bündniß, worauf eine Tagesordnung, die 
ruſſiſche Sympathie bekundet, angenommen wurde. Der Beſuch 
des franzöſiſchen Geſchwaders in Portsmouth wurde getadelt. 
Beim Ausgang griffen Anarchiſten unter dem Rufe: „Es 
lebe die Kommune“ die Wagen von Millevoye und Laur 


mit Steinwürfen an und drohten ihnen mit dem Tode. 
Zwei Revolverſchüſſe wurden abgefeuert, wovon der eine 
Laurs Geſicht ſtreifte und der zweite den Rücken des 


Kutſchers traf, der blutend nach dem Hoſpital geſchafft wurde. 
Die Polizei griff die Anarchiſten an und verhaftete mehrere 
derſelben. 

Argenteuil, 17. Auguſt. Im Auftrage des Biſchofs von 
Verſailles reiſte heute der Pfarrer von Argenteuil mit drei 
Geiſtlichen nach Trier, um den Chriſtusrock von Argenteuil, von 
dem ſie einen Theil mitgenommen haben, mit dem Trierer Rock 
zu vergleichen. 

Petersburg, 18. Auguſt. Im Marineminiſterium wird 
eifrig der Plan bearbeitet, in Sebaſtopol einen Muſter-Kriegs⸗ 
hafen zu ſchaffen. Die Arbeiten ſollen ſchon 1892 beginnen 
und der Handelshafen endgiltig nach Feodoſſia übergeführt 
werden. Für die Arbeiten in Sebaſtopol ſollen bedeutende 
Summen bewilligt und es ſoll genannte Stadt zu einem un⸗ 
einnehmbaren Platz umgeſchaffen werden. 

Petersburg, 18. Auguſt. Das amtliche „Offizielle Finanz⸗ 
blatt“ beziffert den Ertrag des Roggens für 1891 auf 711 
Millionen Pud. Weil größtentheils die Vorräthe erſchöpft 
ſind und behufs Verpflegung der Bevölkerung und Ausſaat 
944 Millionen Pud erforderlich ſind, beträgt der Ausfall 283 
Millionen Pud, welche durch Kartoffeln und Mais erſetzt werden 
müſſen. 

Sofia, 18. Auguſt. Am Montag wurden in Bulgarien 
die Wahlen für die Generalräthe vorgenommen, dieſelben 
verliefen in vollſter Ordnung. Die die gegenwärtige Regie⸗ 
rung unterſtützenden Kandidaten wurden faſt ohne Oppoſition 
gewählt. 


Provinzialnachrichten. 


Aus dem Kreiſe Schwetz, 16. Auguſt. (Zuſammenbruch eines 
Carouſſels). Wie alljährlich, ſo wurde auch am vorigen Sonntage in 
dem Kirchdorfe G. Ablaß gehalten. Bei derartigen Feſtlichkeiten pflegen 
zur Beluſtigung des Publikums ſich Carouſſels, Würfelbuden und dergl. 
einzufinden, ſo daß das Ganze mehr das Gepräge eines Volksfeſtes er⸗ 
hält. Neulich wäre es dort bald zu einem größeren Unglücksfall 
gekommen, da das Carouſſel, ſei es vor, Altersſchwäche oder Ueberlaſtung 
zuſammenbrach und eine ganze Kindermenge unter ſeinen Trümmern 
begrub. Mit Ausnahme von Quetſchungen und Hautabſchürfungen 
ſollen aber glücklicherweiſe Verletzungen nicht vorgekommen ſein. (Geſ.) 

Vandsburg, 18. Auguſt. (Weibliche Trunkenbolde). Wie groß in 
manchen Gemeinden die Neigung zur Trunkſucht iſt, zeigt nachſtehender 
Fall. Sn dem zwiſchen Lobſens und Vandburg gelegenen weſtpreußiſchen 
Vorfe ypniewo ſtehen die Namen von ſieben Gemeindemitgliedern auf 
der Liſte der Trunkenbolde. Vier dieſer Namen gehören Trägern, welche 
zu dem „zarten“ Geſchlechte zählen. 

(Krojanke, 18. Auguſt. (Zu dem geſtrigen Jahrmarkt) waren 
viele Verkäufer, aber wenige Käufer erſchienen. Der Viehmarkt war 
gut beſchickt, was wohl darauf zurückzuführen iſt, daß die Landwirthe in 
Vorausſicht eines Futtermangels ihren Viehſtand auf ein geringeres 
Maß herabſetzen müſſen. Die Händler beuteten dieſen Umſtand zu ihrem 
Vortheile aus, indem ſie Angebote machten, die um mindeſtens 10 pCt. 
unter den früheren Preiſen ſtanden. 

Flatow, 17. Auguſt. (Aufgefundene Leiche). Heute Abend iſt die 
Leiche des flüchtig gewordenen Rendanten des Vorſchußvereins A. Quandt 
im Petziner See nahe der Stadt aufgefunden worden In ſeinen 
1 fand man einen geladenen Revolver und 3 Mk. 45 Pf. baares 

eld. 

Marienwerder, 17. Auguſt. (Zwiſchen dem Publikum und den 
Fleiſchern) iſt über die Höhe der Fleiſchpreiſe ein Streit ausgebrochen. 
Im hieſigen Blatte werden auswärtige Fleiſcher geſucht, welche bereit 
ſind, nach Marienwerder größere Poſten gutes Fleiſch zu liefern. 

Marienburg, 17. Auguſt. (Befeſtigung von Marienburg?) Die 
hieſige „Nogztg“ glaubt Grund zu der Annahme zu haben, daß mit der 
Befeſtigung unſerer Stadt vorgegangen werden ſoll. Am vergangenen 
Mittwoch, fo ſchreibt das Blatt, traf der Chef des Ingenieur- und 
Pionier-Korps ſowie der Feſtungen, Generallieutenant Golz, mit Gefolge 
hier ein. Derſelbe beſichtigte alsdann die umliegenden Höhen, welche zur 
Anlage der Forts in Ausſicht genommen ſind, und ließ diesbezügliche 
Vermeſſungen vornehmen. Zu dem gleichen Zwecke traf am nächſten 
Tage der Inſpekteur der 1. Ingenieur-Inſpektion, Generallieutenant 
Andrae, nebſt Adjutanten hier ein. (Wahrſcheinlich handelt es ſich 
lediglich um einige militäriſche Maßnahmen zum Schutz der neuen Brücke). 

Marienburg, 18. Auguſt. (Ausſchmückung des Schloſſes). Zur Zeit 
beherbergt unſere Stadt für mehrere Wochen einige hervorragende 
Künſtler, welche in Angelegenheit der künſtleriſchen Ausſchmückung des 
Schloſſes hierſelbſt weilen. Es find die Herren Hiftoriens und Genre⸗ 


Atelier von Backofen u. Comp. in Wiesbaden — und die Be: 
merkung ſo hinzuwerfen, daß er ſich in der letzten Zeit auch noch 
mal bequemt habe, „vor dem „Guckkaſte“ ſtille zu halte.“ Nun 
mußte Vera denn doch etwas merken. In der That ſchien ſie 
auch aufmerkſam geworden zu fein und nun gab fie auf dieſe 
Anſpielungen Rede und Antwort. 

„Daß ich es nicht vergeſſe, lieber Onkel, heute war ein 
Gehilfe von dem Photographen aus Wiesbaden da. Du ſeieſt 
neulich drüben geweſen, um die Photographie einer jungen und 
ſchönen Dame zu kaufen, der ſchönſten, die ſie auf Lager hätten. 
Augenblicklich hätten ſie Dir nur mit der Chanſonettenſängerin 
Hungary aus Amſterdam aufwarten können, die Du ja auch ge⸗ 
kauft habeſt — aber nun ſei eine noch ſchönere Photographie da 
— aus Paris — die Dame, die neulich in dem bekannten Gift: 
morde eine ſo große Rolle geſpielt habe.“ 

Von da ab hatte der Bankpräſident nie mehr von Photo⸗ 
graphien geſprochen. Aber doch kam wieder ein Freund ins Haus 
— der Planetenentdecker Günther aus Rußland zurück — Gün⸗ 
ther, der Stolz des Hauſes. Aber der Freudenwein dieſes Er: 
eigniſſes war für den Oheim doch wieder mit Wermuth gemiſcht. 
Die Affaire Vera — Conring wurde natürlich mit ihm beſprochen 
und Günther ſtellte ſich auf die Seite der Schweſter. Es gab 
erregte Auseinanderſetzungen — es gab Szenen zwiſchen dem 
Oheim, dem Neffen und der Nichte — ſo heftig, daß in ſeinem 
Unmuthe Sewiſch ſeinem Neffen ſagte, daß es unter dieſen Um⸗ 
ſtänden ihm lieber geweſen, wenn er, „da obe vor dem großen 
Refractor eing'frore und ihm gar nit in die Menag gekommen 
wär'.“ 

„Onkelchen,“ ſagte Günther, „Du begehſt den gleichen 
Fehler, wie viele Menſchen, die das Leben durch falſchen Ehrgeiz 
fi verbittern — Du willſt einen Kirſchbaum zum Orangen⸗ 
baum machen. — Wir die Sewiſche ſind eben nichts mehr als 
ein deutſcher geſunder Kirſchbaum. Da war, lieber Onkel, mal 
ein Geſelle des biedern Nagelſchmiedegewerkes, der von ſeinem 
armen Speſſartdorfe in die alte Reichsſtadt Frankfurt einge⸗ 
wandert war und in einer kleinen Schmiede vom frühen Morgen 


* 
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Maler Prof. Fritz Werner, Maler Prof. Schaper, Prof. Beh 4 
Prof. Haſelberg. a 

Danzig, 19. Auguſt. (Zum Unglücksfall bei der Marne, ö 
iſt auch die Leiche des Kapitänlieutenant Ludewig bei Ste 
Strand getrieben und vorläufig in der dortigen Oberför ar 
gebracht worden. Die Leiche ſoll heute nach dem Garniſonlaz er le 
führt werden, und es wird dann von der Beſtimmung e e e 
Mutter des verunglückten Offiziers, welche mit ihrer To chef 4 
abhängen, ob die Beerdigung auf dem hieſigen Militärki B 
finden wird. je Une 

Aus Oſtpreußen, 17. Auguſt. (Wieſenkulturen). 11 dit 
Forſtverwaltung geht jeit dem Jahre 1889 energiſch damit ’ 
den Forſten belegenen ſumpfigen Wieſen, die bis dahin safe g 
keinen oder doch nur einen kaum nennenswerthen Ertrag 1 ort . 
der Landwirthſchaft großen Nutzen bieten können, augen 55 
bochgelegenen Wieſen eignen ſich nicht zur Kultur und we 6 
aufgeforſtet. Die niedrigen ertragsfähigeren Wieſen werden ee 
fauber von allem Strauchwerk und nicht geeignetem Blade f 
reinigt und je nach ihrer Bodenbeſchaffenheit mit Thomasſchl n der 1 
oder ſonſtigen künſtlichen Dungſtoffen gedüngt und dann eien ane 
mit einem Gemenge von Hafer und verſchiedenen Grasſämeen dae 
Dieſe Meliorationen haben ſich durchweg ſo praktiſch ade Jen 
im laufenden Jahre kultivirten Wieſenparzellen im näch den teig 
verpachtet werden konnten. In dieſem Jahre ſtanden 7 ur 1 
einzelnen Oberförſtereien des Bezirks zahlreiche Wiesenflächen, wu 
pachtung, welche ſeitens der Beſitzer reißende Abnahme fan 000% 
Heu bedeutend kräftiger und günſtiger für die Milcherträge auc 0 
gewöhnliche Wieſenheu. Der Forſtverwaltung erwächſt 6 ein gr 
nicht unbedeutende Einnahme und den Beſitzern gleichfall N 


Nutzen. igel 
Neidenburg, 16. Auguſt. (Unglücksfälle). Bei ben, g 
nero N 


valleriebrigade⸗Exerzieren find einem hier umlaufenden 

leider zwei Unglücksfälle vorgekommen. Ein Dragonerur n 

ein Ulan ſtürzten mit ihren Pferden; erſterer ſtarb noch d litten 

Tage, der letztere hat einen Bein- und einen Armbrud einn 

wurde ſofort in das nächte Garniſonlazareth geſchafft. frau 6, 
Oſterode, 17. Auguſt. (Unglücksfall). Die Arbeitern 


Gilgenburg ließ ſich auf ihrem Heimwege von einem mit 4 
den Ko 


S 


e 


Wagen mitnehmen. Durch einen Ruck verlor die Fran da 
und fiel ſo unglücklich herab, daß das eine Rad ihr über 
und ſofort der Tod eintrat. 


Chauſſeegelderheber Johann Arndt aus Sonnwalde. A. i an 
Schwärmer, der beſonders das Studium der Propheten ue nal 
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glückte es ihm endlich, den Namen O. Bismarck, den EEK, . tal e 
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zum Theil auch an Größenwahn leide, wie feine Behaur 
er werde ebenſo verfolgt und müſſe eben jo leiden wie Chr 
ſei von Gott erleuchtet, vor allen anderen Menſchen die Frei 
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Bibel zu erkennen. Nach dieſem Gutachten erfolgte die 

des Angeklagten. n Er 

Braunsberg, 17. Auguſt. (Unverbeſſerlich). Der wech 
ſeiner erſten Ehefrau vor 12 Jahren mit 10 Jahren Zuch er 

au! 

Staatsanwaltſchaft zugeführt werden, weil er ſeine a gt 


Pr ur 


In un Mur 
tief A | 
Lehrer zu leiden, weil dieſe vermöge ihres Berufes den RT, ‘ 
brütet der ODE funden 
Ehrenkrauiſer i 
Helſersbegſe 1 0 
beſorgt, lle 10 


inem 
1 en 
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larven und die an der Denunziation betheiligten Porſeun 
zu ziehen. Es war gegen einen Gendarmen wegen Nothz 


die bei letzterer betheiligten drei Perſonen, und zwar 
welche die Anzeige angebracht, eine zweite, welche di 
leitet, und eine dritte Perſon, welche die Anzeige 
gerichtliches Urtheil je mit einer Gefängnißſtrafe von 
ſowie Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
beſtraft worden. Dieſes Urtheil iſt zur Warnung dur 
Freiherrn von Lyncker zur öffentlichen Kenntniß gebra 
Aus der Provinz Poſen, 18. Auguſt. (Zur Ernte). 
tungen, der Roggen werde bei dem unbeftändigen, 
Jahre auf dem Feide auswachſen, ſind bei uns glückliche 
Thatſache geworden. Die Roggenernte iſt in unſerer 
allenthalben beendet. Wohl hat das Stroh dieſer 
des vielen Regens feine natürliche gelbe Farbe verlo 
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FE 


an loshämmerte und allerlei Waare mit großen 7 
Köpfen machte, um die Schuhe zu beſohlen, zu da 
händler das Leder geliefert hatte. Was man b puch 
hatte, das trug die Frau morgen auf den Markt. n un 
Klugheit und Sparſamkeit kamen ſie zu Vermöͤge 
Herrſchaften, Onkelchen, waren Deine Vorfahren ene 
großvater und Urgroßmutter. — Willigis — ſagte fen ( 
drüben in Mainz, deſſen Vater Stellmacher geg ſind ge 
Willigis nie vergiß, wer dein Vater geweſen is. W um) 5 
von unten nach oben gehoben worden. In dem Ber N. 6 
wir verbleiben mit der Verpflichtung, andere gu 10 
empor zu heben. So geht die geſellſchaftliche Wee Hie 
den Menſchen nach dem Geſetze der Anziehung wie gache 
körper hinauf und geht hinunter. Und ſo oiel auch 
und Verkehrtheit in dieſem Drängen nach oben Sehnſun . 
bemerkbar machen will — ſo iſt es doch nur die ori ef % 
Menſchen zu höherer Vervollkommnung — ein 80 liefe 7 
einzelnen wie in der Menſchheit, das unten — Rn et 
hende zu ſich empor zn heben — zum Schönen A 
Guten!“ te 
„Und will ich denn was anderes,“ verſeb 
präfident, „als das? Hab ich je etwa gezeig lich 00 
er 
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auf Rang und Stand halten thu', daß ich ſo klein 
herzig ſein könnt!? Das thu' ich mir verbitte, 
Sind ſolche hochherzige Geſinnungen, wie Du 
mir etwa fremd? Sag mal! Vin ich nicht ei 
— ohne jede Vorurtheil'? Mit dem Herrn Conrin 
ſeine extra Bewandtniß — aber damit Du ſollſt 
bei mir da obe“ — er deutete auf den Kopf, „ 
dritten Ripp', da wo das Herz ſitzt, ausſchaue thut 
Mitten im Satze brach er ab. Er liebte die 
erhob er ſich denn auch nach dieſer Auslaſſun 
Fauteuil — warf die Cigarre in den Aſchbecher 9 
1 55 Neffen 10 Ungewiſſenheit laſſend, w 
orte zu bedeuten haben möchten! 4 
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A un e Suttermitel an 9 3 Ga bagegen . 
era aden gelitten. Der Erdruſch des Roggens, welcher fa 
N bn in zufriedenſtellender bezeichnet wird, kommt jedoch nur vers 

1. Ford trage einer guten Mittelernte gleich. ; 
12 le on, 17. Auguſt. (Militäriſches. Brückenbau. Hagel). Die 

d dee Be: Werde „ 0 1 
Som eute wurden ferde aus allen Regimentern über den 
Any gebracht, wobei die Pferde zuerſt von den Sattelzeugen befreit 
1 4 Pferde an einem Kahn hinüber geführt wurden; auch 
ie 


dann je 

Nanalee beförderte mehrere Geſchütze hinüber. In ungefähr 
then ben hatte man das jenſeitige Ufer erreicht. Heute und morgen 
auf — Kavallerie⸗Uebungen fortgeſetzt, am Mittwoch iſt Ruhetag, 
Der Bennerſtag und Freitag große Beſichtigungen ſtattfinden werden. 
dealer Inn denbau ſchreitet rüftig fort. 2 Waſſerpfeiler und 1 Land» 
ron bereits betonirt, während noch andere 10 Pfeiler in Angriff 
fernen worden find. Gegen 800 Arbeiter find dabei beſchäftigt. — 
. ag lud ſich ein furchtbares Unwetter über die Niederungsdörfer 
. Wind Gondes. Der Hagel, der in ungewöhnlicher Größe herab⸗ 
bete faſt gänzlich das Sommergetreide. (Bromb. Tag.) 

— 2 


Juoblialnachrichten 


we: born, 19. Auguft 1891. 
Ing „Sum Manöver). Die gemiſchte 71. Brigade des 17. Armee⸗ 
Me, unter Leitung des Generalmajors Metzler ſtehen, die ge: 
wunde „Brigade von dem Generalmajor Unger während des Brigade⸗ 
1g befehligt werden. Zur erſteren gehört u, a. die 2. Kompagnie 
KR  etbataillong Nr. 2, während der gemiſchten 72. Brigade die 
10 7 Pagnie Pionierbataillons Nr. 2 zugewieſen wird. Außerdem find 
5 rigade Major Schmid vom Fuß⸗Artillerieregiment Nr. 11 und 
date 15 v. Leutſch vom Ingenieurkorps, der 72. Brigade Major 
0 hin Feld- Artilerieregiment Nr. 36 und Hauptmann Lieſe vom 
Mani, g erieregiment Nr. 11 zugetheilt. — Dem nach dem Brigade⸗ 
Lin | attfindenden Diviſionsmanöver liegt folgende Idee zu Grunde: 
ien On eltorps zieht ſich Mitte September im eigenen Lande vor 
eekorps in der Richtung von Stolp auf Konitz zurück. Das 

2 Oſtſeekorps drängt demſelben nach. — Die Belegung der 

m wird während der Uebungen eine fehr enge fein, die Anſprüche 
a müſſen ſich daher vielfach auf ein Obdach gegen die 
10 Verden, hr mit Strohlager, beſchränken. Auch Offiziere und Beamte 

1 Men, 05 oft mit einem ſehr nothdürftigen Unterkommen begnügen 


6 — 
0 heilen Militariſ ches). Der Generallieutenant und Inſpekteur der 
17 In l vallerie⸗Inſpektion v. Roſenberg macht folgendes bekannt: 
gust Große Theile Weſtpreußens finden am 24, 25., 26. und 27. 
Tan Kavalleriemandver im Aufklärungsdienſt ſtatt. Die eine 
dla viſion, geführt vom Generalmajor Prinzen von Sachſen⸗ 
Men Pin gilt als im eigenen Lande befindlich. Die Mannſchaften der⸗ 
durch Leinwandüberzüge über die Helme kenntlich. Die andere 
du ſwiſion, geführt vom Generalmajor Lenke, gilt als feindlich 
ſolche Helmüberzüge nicht. — Um den Verlauf der Uebungen 
in dan 5 Wirklichteit entſprechend zu geſtalten, würde eine Mithilfe 
ech annwohner ſehr erwünscht fein. Es würde nur der Wirklich 
F m en, wenn von denſelben dem Generalmajor Prinzen von 
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„ s und ſeinen Truppen jede mögliche Nachricht über den 
hie, p Telegramme u. ſ. w. zugetragen, und andererſeits den feind— 
N an jede Auskunft verweigert oder dieſelben durch abſichtlich 
. Mar richten irre geführt würden. Die Kavallerie⸗Inſpektion würde 
. iwo erkennen, wenn in der vorſtehend angedeuteten Weiſe die 
10 den zu einem kriegsgemäßen Verlauf der Uebungen bei⸗ 
o. . 
1 M ap beton alien aus dem Kreiſe Thorn). Vom königl. 
1 den e ſind: Rittergutsbeſitzer Vorreyer⸗Sternberg als Schul⸗ 
1 dien für Grzywna, Beſitzer Wilhelm Krüger zu Stewken als 
Aa für den Gemeindebezirk Stewken. i 
wer ee des ſilbernen Porteepees). Es find Zweifel 
n aim x zum Tragen des ſilbernen Porteepees zur Civilbeamten⸗ 
ben echtigt ift, Nach allerhöchſter Kabinetsordre find zum Tragen 
Ryan, den orteepees zur Beamtenuniform nur berechtigt ehemalige 
Ag ent. en bei der Verabſchiedung die Erlaubniß zum Tragen der 
Deur aud w. Armeeuniform verliehen worden iſt, ſowie die Offiziere 
„ Aubtenſtandes. 


I 
Dan, Die R 5 1 
a A artoffelpreiſe) ſtehen ſehr hoch, obwohl reichliche 
Ra, der 


‚om 


; — im Juni plötzlich die damals kaum gerechtfertigte Stei⸗ 
a beſtger eo für alte Kartoffeln erfolgte, beſchickten einzelne Groß⸗ 
1 le Märkte ihrer Umgebung mit Kartoffeln und gaben ſolche 
0 dh letzt b en ab. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ bezeich⸗ 
de UM u ka, te patriotiſche Pflicht des Großgrundbeſitzers, dieſem 
Wu den und angeſichts der außergewöhnlichen Verhältniſſe 
a lfert; - guter Waare zu angemeſſenen Preiſen zu beſchicken. Die 
an hohen Preiſe würden bald ſinken und die Quelle der 
bsc verſtopft werden. 
Bu von Reihern, Kormoranen und Ottern). 
1 chem Terrain ſind im Regierungsbezirk Marienwerder im 
. 24 Fiſchotter und 268 Reiher, im Regierungsbezirk 
WE dan (® h er und 2 Kormorane geſchoſſen. 
A lichten 17 deutſcher Handlungsgehilfen). Dem ſoeben 
in m Lei 0. Jahresbericht des Verbandes deutſcher Handlungs⸗ 
ELTA? welcher in Thorn einen Zweigverein „Concordia“ 
be ad A n, daß bis zum 1. Juli 38 118 Mitglieder in den 
5 lt on wurden. Die Kranken⸗ und Begräbnißkaſſe zählt 
0 wei 857 000 wur, Verausgabt wurden bisher an Krankenunter⸗ 
| ! dire ME, an Begräbnißgeldern über 13 000 Mk., trotzdem 
A, 10 die a gegenwärtig noch einen Beftand von 122000 Mk. auf, 
wn Allr Renten zahlende Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe 115 000 
Ye, man bie rſicherungs.· und Invaliditätskaſſe 55 000 Mk. beſitzt. 
Ya fi „U das reine Verbandsvermögen von 42000 Mk., jo 
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und bei einem jährlichen Beitrage von 3 Mk. für 


— 


105 nur zehnjährigem Beſtehen des Verbandes deutſcher 
liglieder ei 


in ne Geſammtvermögensbeſtand von 334 000 Mk. 
N, n in der Vereinsthätigkeit verbundene Stellenvermitte⸗ 
My bungen Weiſe entwickelt, wurden andererſeits für Stellenloſe 
n allen Sr etrage von 10000 Mk. gezahlt. Der Verband ent: 

1 Pt en eine wohlthätige Wirksamkeit. 
u) An e hat 8 Sommertage). Die Statiſtik der wirklichen 
dn im Jahr ſich im letzten Jahrzehnt ganz bedenklich geſtaltet. 
N ging deſe 1881 bis zum 31. Juli noch 40 Sommertage gezählt 
abet den ie Zahl bis 1890 auf 18 herab, das laufende Jahr 
e gehabt gen Ruhm in Anſpruch, bis 31. Juli nur 17 


u dae Trotz t zu haben. = 

u berg, aller möglichen Friedendverfiherungen), 
Kis und Diplomaten-Entrevues iſt doch — es läßt ſich nicht 
10 in Sicht! Gottlob iſt dieſer Krieg ein Krieg im 
gen ahre wiederkehrt, wenn die Tage kürzer werden und 


vi 
Kr für viele Üden ziehen. Dann kommt die ſchöne luſtige Manöver⸗ 
Wen der 
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* glei 0 in Reih' und Glied ſtehenden jungen Vaterlands⸗ 
Yuan den Abſchluß ihrer erſten Dienſtzeit bildet und die 
cht auf die Rückkehr in das Elternhaus oder den 
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Civilberuf eröffnet. Aber auch deshalb iſt die Manöverzeit von großem 
Reize für den Soldaten, weil ſie für einige Wochen aus dem ewigen 
Einerlei des Kaſernenlebens befreit und die Ungebundenheit des Lager⸗ 
lebens, der Aufenthalt in der freien friſchen Natur, das alle Sinne 
ſchärfende Kriegsſpiel an die Stelle des einförmigen Garniſondienſtes 
treten. — Und welche Freude erſt für jung und alt, wenn die flotten 
Marſchweiſen plötzlich durch die ſtillen Dorfgaſſen ertönen und verkünden: 
„Die Soldaten kommen!“ Alles eilt zum Spritzenhauſe, vor welchem 
die Kolonnen Halt machen, wo die Quartierbillets vertheilt und Kanonen, 
Bagagewagen u. ſ. w. aufgefahren werden. Dann geht es in die Quar⸗ 
tiere, wo bald eine gründliche Reſtauration des äußeren und inneren 
Menſchen ſtattfindet, und zwiſchen den militäriſchen Gäſten und ihren 
Wirthen herrſcht bald ein herzliches Einvernehmen. Und ſtreicht der 
Abendwind durch die Lauben und Hecken, ſo hört man wohl hin und 
wieder ein leiſes Flüſtern, und im Schimmer des Mondenlichtes ſieht 
man, wie ſich ein kräftiger Soldatenarm um die Taille einer drallen 
Landſchönen legt: Mars imperator! Der Kriegsgott iſt Herrſcher. Er 
kommt, ſieht und ſiegt! — Doch ſchon zu früheſter Stunde erſchallt das 
Trompetenſignal und weckt die Schläfer unſanft aus Morpheus' Armen. 
Alles eilt zur Sammelſtelle, um weiter zu ziehen, wohin der Befehl die 
Kämpferſchaaren ruft. Bald treffen fie mit dem Feinde zuſammen. 
Weit ſtreckt ſich das Blachfeld. Wie funkeln die Helmſpitzen und Bajo⸗ 
nette in der glänzenden Herbſtſonne! Wie dröhnt die Erde unter den 
wuchtigen Tritten der Menſchen und Pferde, welche Trommeln und 
Signalhörner zum Kampfe anfeuern! Die Gewehre knattern, die Kano— 
nen donnern und unter ſiegesfrohem Hurrah ſtürmen die Kämpfer auf 
einander. Stellt ein ſolches Manöver auch hohe Anforderungen an 
Geiſt und Körper, ſo iſt es doch eine frohe Rückerinnerung für jeden, 
welcher des Königs Rock getragen hat. — Iſt die Manöverzeit zu Ende, 
dann geht es zurück in die Garniſon, die Achſelklappen werden aufgerollt, 
der Wanderſtab in die Hand genommen und gar luſtig klingt es, wenn 
die Reſerven hinausziehen aus der Stadt: 
Ihr Brüder ſtoßt die Gläſer an! 
Hoch lebe der Reſervemann! 

— (Der hieſige Piusverein) veranſtaltet am Sonntag den 
23. Auguſt im Viktoriaſaale ein Liebhabertheater zu wohlthätigen Zwecken. 
Nach der Vorſtellung findet ein Tanzvergnügen ſtatt. 

— (Vom Hauptbahnhof). Bekanntlich wird der Hauptbahnhof 
bedeutend erweitert. Es ſind Wege verlegt, Teiche und ſonſtige Ver⸗ 
tiefungen zugeſchüttet und das ganze Planum erhöht. Von den Ge⸗ 
bäuden, welche dort im Wege find, iſt vorerſt die Pumpſtation in 
ein neu erbautes Gebäude an dem unteren Teich der Anſchlußredoute 
des Brückenkopfes verlegt und zugleich mit neuen leiſtungsfähigeren 
Maſchinen verſehen worden. Während die Maſchinen im alten Maſchinen⸗ 
hauſe nur 25—28 Cbmtr. Waſſer in der Stunde aus der Weichſel in 
das Reſervoir der Waſſerſtation ſchaffen konnten, liefern die neuen 
Maſchinen 40—45 Cbmtr. Waſſer aus 2 ergiebigen Brunnen. Es iſt 
das eine Waſſermenge, die für gewöhnlich nicht verbraucht wird. 

— GBeſitzwechſel). Heute ſtand zum gerichtlichen Verkaufe des 
auf den Namen der Maurer Albrecht'ſchen Eheleute eingetragenen, in 
Mocker belegenen Grundſtücks im hieſigen königl. Amtsgericht Termin an. 
Das Meiſtgebot mit 3727,31 Mk. gab Herr Kaufmann Karl Kleemann 
aus Thorn ab. 

— (GHundeſperre). Die vom Amtsvorſteher zu Roſenberg über 
die Ortſchaften Sängerau mit Waldmeiſter, Ernſtrode, Leszez, Ollek mit 
Chorab, Roſenberg, Swierczynko und Swierczyn verhängte dreimonatige 
Hundeſperre iſt nunmehr auch auf die Ortſchaften Lulkau, Alleenhof und 
Mittenwalde ausgedehnt worden. 

— (Influenza). Unter den Pferdebeſtänden des Gutes Wibſch 
iſt die Influenza in Form der Bruſtſeuche ausgebrochen. 

— (Erwiſchte Taſchendiebe). Der Kellner Thomas Ziblewski 
wurde geſtern auf dem Wochenmarkte dabei ertappt, als er einer Dame 
das Portemonnaie aus der Taſche zog. Z. ift derſelbe Taſchendieb, welcher 
am Sonntage in den katholiſchen Kirchen zahlreiche Taſchendiebſtähle ver⸗ 
übte. — Der mit Zuchthaus vorbeſtrafte Arbeiter Joſeph Thiel ent⸗ 
wendete geſtern einem Manne, welcher auf einem Ziegelhaufen am 
Culmer Thore eingeſchlafen war, das Portemonnaie aus der Taſche. — 
Beide Taſchendiebe wurden verhaftet. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein ſchwarzer Glaceehandſchuh auf dem 
altſtädt. Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,08 Meter über Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 15 Grad R. — Eingetroffen iſt 
geſtern auf der Bergfahrt der Dampfer „Sirene“ mit einem beladenen 
Kahn im Schlepptau aus Bromberg und der Dampfer „Montwy“ mit 
Ladung Kaufmannsgüter aus Danzig reſp. Bromberg. 


§ Podgorz, 19. Auguſt. (Feuerwehr). Geſtern Abend fand unter 
dem Kommando des Herrn Klempnermeiſter Steinke die erſte Uebung 
der freiwilligen Feuerwehr mit der neuen Feuerſpritze ſtatt. Leider war 
kaum die Hälfte der Mitglieder anweſend. 


Mannigfaltiges. 

(Abgeſtürzt). Ernſt Boretius, langjähriges Mitglied der 
Redaktion der „Nat. Ztg.“, iſt am Sonnabend bei einem Beſuch 
der Externſteine herabgeſtürzt und bald darauf geſtorben. B. war 
66 Jahre alt. 

(Ein vierjähriger Knabe als Ernährer ſeiner 
Angehörigen) dürfte nicht gerade ein häufiges Vorkommniß 
fein. In dem Hintergebäude eines Hauſes in der Rykeſtraße 
im Norden Berlins wohnt ein ſolches Wunderkind. Er iſt der 
Sohn einer braven, armen Wittwe, die außer dem Knaben noch 
ein Töchterchen beſitzt. Der vierjährige F. Karl iſt ein prächtiges 
Bürſchlein mit großen, dunklen Augen und üppigem Lockenhaar, 
das ihm bis auf die Schultern herabfällt. Dieſes Haar wird 
ſorgſam vor der Scheere des Friſeurs gehütet, denn ihm ver⸗ 
dankt der kleine Karl hauptſächlich ſeine Einnahmen. „Ein 
Kind zum Malen,“ ſagen die Vorübergehenden, wenn ſie den 
Jungen auf der Straße ſehen. Derſelben Anſicht ſind nun auch 
die Bildniß⸗ und Genremaler, und deshalb benutzen ſie den 
braunen Knaben als Modell. Mehrere auf der diesjährigen 
Berliner Kunſtausſtellung befindliche Gemälde weiſen ſeine Züge 
auf, und auch zu einem plaſtiſchen Kunſtwerk hat er als 
Modell gedient. Der Kleine erwirbt hierdurch ein für 
die Verhältniſſe der armen Familie ziemlich anſtändiges 
Sümmchen, ſo daß er thatſächlich eine Stütze ſeiner Mutter und 
Schweſter iſt. 

(Schiffskolliſion). Der Dampfer „Thereſe Horn“ 
aus Schleswig bohrte in der Nordſee die norwegiſche Bark 
„Andrea“ in Grund. Die „Andrea“ ſank ſofort; ſechs Perſonen 
ſind ertrunken. 


(Große Senſation) erregt in Hamburg die Fallit⸗ 
erklärung des Oberlehrers Wolters in Eimbeck. Die Unter⸗ 
bilanz beträgt 300 000 Mark. Das Geld hat Wolters nach 
Art der Adele Spitzeder von früheren Schülern und Lands⸗ 
leuten erhalten und an der Börſe verſpielt. Der Staatsanwalt 
iſt eingeſchritten. 

(In der Wolle). Profeſſor Jäger, der bekannte Woll⸗ 
prophet, deſſen Ruhm indeſſen in letzter Zeit durch die Kneippſche 
Leinenkleidung zu ſchwinden beginnt, hat eine Tochter, welche 
kürzlich in den Stand der Ehe trat. Dem Prinzip des Vaters 
getreu, erſchien die Braut bei der Trauung vollſtändig in Wolle 
gekleidet, ſogar mit einem — wollenen Brautſchleier. 

(Mord und Selbſtmord). Die anſcheinend wahn⸗ 
ſinnige Frau des Schuhmachers Küſtner in Düſſeldorf ertränkte 
ihre beiden 5, reſp. 3½ jährigen Kinder und ſich im Rhein. 

(Zum Eiſenbahnunglück in der Schweiz). Nach 
offizieller Angabe beträgt die Zahl der Todten bei dem Eiſen⸗ 
bahnunglück bei Zollikofen 13. Die Opfer find meiſtens See— 
länder, die zum Feſt kamen. Wie Augenzeugen erzählen, gab 
es einen Krach, wie wenn zwei Kanonen losgeſchoſſen würden, 
dann ein ſchreckliches Schreien. Die Lokomotive hüllte alles mit 
Dampf ein. Der letzte Wagen dritter Klaſſe und der vorletzte 
Wagen 1. und 2. Klaſſe wurden zertrümmert. Unter den Leichen 
befinden ſich 11 Damen und 2 Herren. Die Leichen wurden 
nach Münchenbuchſee geführt. Schwer verwundet ſind 18, leicht 
verwundet 49. Vom Zugperſonal wurde der Lokomotivführer 
des Pariſer Zuges ſchwer und der Heizer leicht verwundet. Die 
Reiſenden des Schnellzuges trugen nur leichte Verletzungen da⸗ 
von. Die Paſſagiere flüchteten durch die Fenſter. Von den 26 
Perſonen, welche im Hoſpital zu Bern untergebracht wurden, 
konnten 6 entlaſſen werden. Von den übrigen Verwundeten iſt 
einer vergangene Nacht geſtorben, andere liegen an ſehr ſchweren 
Verletzungen darnieder. Zur Erklärung der Kataſtrophe wird 
angeführt, daß die Eiſenbahnlinie an der Stelle, wo der Un⸗ 
glücksfall ſtattfand, eine ſcharfe Biegung macht und auf beiden 
Seiten von dichtem Walde eingefaßt iſt. Infolgedeſſen bemerkte 
der Lokomotivführer des Pariſer Zuges den anderen Zug erſt, 
als es ſchon zu ſpät war. 

(Anarchiſtiſche Exceſſe in Frankreich). In der 
Ortſchaft Canet bei Perpignan hielten der anarchiſtiſche und der 
republikaniſche Verein gleichzeitig eine Ballunterhaltung ab, bei 
welcher es zu argen Exceſſen kam. Die Anarchiſten überfielen 
mit allerhand Waffen die unbewaffneten Republikaner. Sechs 
Perſonen, darunter zwei Frauen, wurden die Schädel geſpalten. 
Auch außerdem gab es zahlreiche Verwundungen. 

(Menſchliches Wachsthum). Der amerikaniſche An⸗ 
thropologe, Profeſſor Weſt, iſt, nachdem er 2500 Perſonen 
beider Geſchlechter gemeſſen hat, zu dem Schluſſe gelangt, daß 
es beim weiblichen Geſchlecht drei beſtimmte Wachsthums⸗ 
Perioden giebt. Die erſte endigt ungefähr mit dem ſiebenten 
Lebensjahr und die dritte fängt ungefähr mit dem fünfzehnten 
au. Der plötzliche Uebergang von einer Periode zu der nächſten 
wird durch das langſame Wachsthum der Kinder bis zum achten 
und vierzehnten Lebensjahre bewieſen. Dann geht die Entwicke⸗ 
lung ſchnell vor ſich. Nach den Meſſungen des Dr. Weſt beträgt 
das durchſchnittliche Wachsthum vom fünften bis zehnten Lebens⸗ 
jahre jährlich ungefähr 6,5 Millimeter. Während der nächſten 
vier Jahre iſt es nur 6,2 Millimeter. Das Maximum (12,8 
Millimeter) wird nicht vor dem zwanzigſten Jahre erreicht. Das 
Geſicht des Mannes iſt in allen Lebensaltern größer als das 
der Frau. Es wächſt auch ſchneller. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 18. Auguſt. Die Getreidebörſe zeigte heute ein 
ruhigeres Gepräge. Es lagen ſtarke Verkaufsordres vor, zumal 
auch die von Newyork gemeldete Flaue und die Zunahme der 
dortigen kontrolirten Beſtände um ca. 1 Millionen Buſhels 
im Verein mit weichenden Notirungen Oeſterreichs mit dazu 
anregten. Weizen verlor daher 6 bis 7 Mark, indeß zeigte ſich 
der Markt doch derart aufnahmefähig, daß die Abgaben ſchnell 
Unterkommen fanden, und da hiernach noch Frage übrig blieb, 
ſo zogen Preiſe wieder nicht unerheblich an. Roggen hatte ganz 
denſelben Geſchäftsgang, doch waren Schwankungen hierfür er⸗ 
heblich intenſiver. Lieferungen für Auguſt verloren anfänglich 
11 Mark, gewannen aber circa 8 Mark zurück, Lieferungen für 
den Herbſt büßten zuerſt 10 Mark ein, um ſpäter wieder um 
5 Mark zu ſteigen. Nicht ohne Einfluß auf dieſen Artikel blieb 
das Wetter, welches anfänglich die Hoffnung auf eine endliche 
Beſſerung erweckte, während die ſpäter für morgen bekannt wer⸗ 
dende Prognoſe abermals Niederſchläge vorausſagte. — Die 
Verfügung der Reichsbank betreffend Lombardirung des Ge⸗ 
treides bis zu zwei Dritteln des Werthes iſt heute erlaſſen; die 
höhere Beleihung erſtreckt ſich, der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge, auch auf 
Getreide in Tranſitlägern. 

Verantwortlich für die Nedäfſſon: Dawald Knoll in Thorn. 

Telegraphiſcher Berliner Börienbericht. 


ER 119. Aug. 18. Aug. 
Tendenz der Fondsbörſe: flau. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 207—65 | 20995 
Wechſel auf Warſchau kurz 207—30 209 —50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . . » 96—90 | 96—50 
Polniſche Pfandbriefe 5% „ 14-65-5091 66-50 
Polniſche iquidationspfandbriefe i — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . . 93—30 93-30 
Diskonto Kommandit Antheile . .. 166 —10 168—40 
Oeſterreichiſche Banknoten . 172— 17210 
N gelber: Auguft . „ „ e ee ABO 
eptember⸗Oktober Kr 238—50239—25 
loko in Newyort . . » u 2 2 2 I111—40 112—50 
Mon rr st are gi ke DAR 52— 
Auguſtt 254—50 254— 
September⸗Oktober 1 240— 229—50 
Oktober⸗No vember 2345023350 
Rüböl: September⸗ Oktober . 62—80 62—80 
Ayrıl Mal 7 win earth 63— 
CCC PR E RE 
a a ee — — 
er lose 1 ar 52—30 53—20 
70er Auguſt⸗ Sept. 51—90 52—60 


70er Sept. Ol.... 4990 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 18. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß geſchäftslos. Ohn 8 Loko kontingentirt 72,50 M. 
Bf, nicht kontingentirt 52,50 M. Bf. 

Donnerſtag am 20. Auguſt. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 52 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 14 Minuten. 
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Bekanntmachung. 


Die Neu⸗Nummerirung der Grundſtücke 
ſoll nunmehr auch für die innerhalb der 
uk gelegenen Stadttheile zur 

usführung gelangen. Der Nummerplan 
und die Nummerliſte liegen von heute ab 
im Stadtbauamt zur Einſicht aus und kann 
die Liſte von dort gegen Erſtattung der 
Umdruckkoſten bezogen werden. 

Die Nummerirung erfolgt für ſämmtliche 
Straßen der Innenſtadt derartig, daß von 
Süden bezw. Oſten her gezählt wird und 
zwar ſo, daß links die ungeraden, rechts 
die geraden Nummern aufeinanderfolgen. 

Damit die Schilder in Größe, Form und 
Farbe einheitlich geſtaltet werden und ſo 
ein leichteres Auffinden geſtatten, 1 
wir die Höhe des Rechtecks auf 12 em, 
Breite auf 12,14 bezw. 16 em je nach ie 
Zifferzahl feftgefeßt. Die Anbringung hat 
über dem Haupteingange zu erfolgen. Der: 
artige Schilder aus emaillirtem Eiſenblech 
können für den durchſchnittlichen Selbſt⸗ 
koſtenpreis von 55 Pfg. aus unſerem Bau⸗ 
amt bezogen werden. Die Anbringung der⸗ 
ſelben muß bis zum 1. Oktober d. J. 
erfolgt ſein. 

Gleichzeitig werden diejenigen te 
in den Vorſadten, welche die Anbringung 
von neuen Nummerſchildern bisher verab⸗ 
ſäumt haben, aufgefordert, ſolches bis zu 
eben dieſem Termine nachzuholen. 

Sollten zu demſelben nicht alle bebauten 
Grundſtücke mit den neuen Nummern ver⸗ 
ſehen ſein, ſo müßte die Maßregel im 
5 zur Durchführung gebracht 
werd 

Thorn den 25 Maag 1891. 

Magiſtrat. 


Die Poltze. Wallung. 
Bekanntmachung. 


Die für das Jahr 1892 aufgeſtellte Urliſte 
der in der Stadt Thorn wohnenden Per⸗ 
ſonen, welche zu dem Amte eines Schöffen 
oder Geschworenen berufen werden können, 
wird eine Woche hindurch und zwar vom 
20. bis 27. Auguſt d. J. in unſerem 
Bureau I während der Dienſtſtunden zu 
jedermanns Einſicht öffentlich ausliegen, 
was hierdurch mit dem Bemerken bekannt 
Pander wird, daß gegen die Richtigkeit oder 

ollſtändigkeit der Urliſte Rae i der oben 
beſtimmten Friſt bei uns ſchriftlich oder zu 
Protokoll Einſpruch erhoben werden kann. 

Thorn den 19. Auguſt 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der am Jakobshoſpital Nr. 217 Neuſtadt 

1 5 dem Wallmeiſterhauſe eingerichtete 
9 etwa 60 Quadratruthen groß, mit 
Ausschluß des Terraintheils, worauf der 
proviſoriſche Spritzenſchuppen erbaut iſt, 
ſoll auf 1½ Jahr vom 1. Oktober 1891 
bis 1. April 1893 verpachtet werden. 

Bietungstermin wird auf 
Dienſtag den 1. September er. 

vormittags 10 Uhr 

in unſerem Bureau I angeſetzt, bis wohin 
ſchriftliche Angebote daſelbſt einzureichen ſind. 

Die der Verpachtung zu Grunde gelegten 
Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus. Die Bietungs⸗ 
kaution beträgt 30 Mark und iſt vor dem 
Termin bei unſerer Kämmereikaſſe zu hinter⸗ 
legen. 

Thorn den 17. Auguſt 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Erleichterung des Beſuchs der inter⸗ 
nationalen Kunſtausſtellung in Berlin wer⸗ 
den auf den Stationen Thorn Hauptbahn⸗ 
bel, Thorn Stadt, Jablonowo, Dt.⸗Eylau, 

Oſterode, Graudenz, 3 arienwerder, Stuhm, 
Soldau, Lautenburg und Strasburg des 
diesſeitigen Bezirks an beſtimmten Tagen 


des Monats Sehtenber d. Is. Sonder⸗ 
Mückfahrkarten nach Berlin Stadtbahn 
ausgegeben werden. Gepäck⸗Freigewicht 
und Fahrpreisermäßigung für Kinder wer⸗ 
den hierbei wie im gewöhnlichen Verkehre 
geht. Näheres iſt bei den Fahrkarten: 

lusgabeſtellen zu erfahren. 

Thorn, im Juli 1891. 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 


Oeffentliche Zwangsveriteigerung. 


Freitag den 21. Auguſt cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt 
Bände Meyers Konver⸗ 
ſatious⸗Lexikon 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentl. freiwillige Verſteigerung. 
Montag den 24. Auguſt cr. 


von vorm. 9 Uhr ab 
werde ich zu Renczkauer Hütung auf dem 


Fledler'ſchen jetzt Daniel Dann'ſchen 
Grundſtücke: 
ſämmtliches lebendes wie 


todtes Inventar, beſtehend 
aus Pferd, 8 Stück Nind- 
vieh, 15 Gänſen, Hühnern, 
den Erntevorräthen wie 
Roggengarben, Saamenheu, 
eine Parzelle Kartoffeln, ſo⸗ 
wie Ackerwagen, Pflüge, 
Eggen, eine Scheune von 
Bindewerk mit Bretter-Be⸗ 
ſchlag zum ſofortigen Ab⸗ 
bruch u. ſ. w. 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern 

Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 


Freitag den 21. Auguſt cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Königlichen Landgerichts: 
zwei Satz Betten, zwei große 
Spiegel, zwei Sofas, Tiſche, 
Stühle, Spinde, eine ſilberne 
Ankeruhr und anderes mehr 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 21. Auguſt cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt 
30 Karrenräder, 2 Wagen⸗ 

kaſten und 1 Obergeſtell zu 
einem Fleiſcherwagen ohne 
Eiſenbeſchlag 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Blanke Keſſel 


zum Früchteeinkochen, kupferne Waſch⸗ 
keſſel, Kaſſerollen, Kartoffeldämpfer 
verſchiedener Art, wie ſämmtliche Repara⸗ 
turen und Arbeiten für Brauereien 
und Brennereien führt aus 
Goldenstern, 
Kupferſchmiedemeiſter, 
Thorn, Baderſtraße 58. 


Soeben erhalten neue Sen⸗ 
dung von 


Irickwolle 


abr eine Partie 


1 Natur- 
Grſmdſeil Wolle 


zu dem fabelhaft billigen Preiſe von 
2,10 pr. Pfd. 
Letztere jedoch nur ſo lange der 
Vorrath reicht. 
J. Willamowski, 
Breiteſtraße 88 u. Rathhaus⸗ Ecke 
vis-A-vis der Marien ⸗Kirche. 
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A ! Große Auswahl in 
2 eleganten Jagd⸗, 
Autſch u. Korhuagen, 
Selbit fahrer und Landauer 


in ſchöner Form und guter Ausführung 
verkaufe zu billigen Preiſen. 

Neulackiren und Auſpolſtern ges 
brauchter Wagen wird ſauber und billig 
ausgeführt vom Wagenbauer 


Gründer, 
A TI AT vis-à-Vis dem Militär is dem Militärkirchhof. 


Diaha“ Brubbänder (unter 
Garantie gutpaſſend), 
Na de Geradehalter ꝛc. 
Clemiſche Handſchuhwäſcherei, Handſchuhwäſcherei, 
weiße Militär 10 Pf., Glacé 15 10 Pf. Glace 15 Pf, Ge Ge⸗ 
färbte 3) Pfg. pro Paar. S. MOrsk i, 


Handſchuhmacher u. prakt. Bandagiſt, 
eee 2 351. 


Zur einen offerirt fein reiche 
haltiges Lager in Luxuswagen, als: 


Felbſtfahrer, Kabriolels 
und andere Federhritſchken 


in solider Ausführung 
und zu billigen Preiſen. 

Reparaturen werden ſchleunigſt 

und billigſt ausgeführt. 


E. Heymann, Wagenbauer, 


Mocker-Thorn. 


<B> 
Achtung! 


Nach vieler darauf verwendeter Mühe 
habe ich heute einen kleinen Poſten Loſe der 
Deutschen Antisklaverel-Geld- 
Lotterie, 
welche durch ihre ungewöhnlich großen und 
zahlreichen Gewinne alle anderen Lotterien 
in den Schatten ſtellt, erhalten und empfehle, 
ſoweit der Vorrath reicht: Original-Loſe 
zur I. Klaſſe: J/1 à Mk. 21, ½ a Mk. 11,50, 
Yo & Mk. 2,50; Porto und Piste 30 Pfg. 

extra. Oskar Draw ert, 
Thorn, Altſtädt. Markt Nr. 169, 


Postschule Bromber 


Giftfrei! ag“ Giftfrei! 


Ra ttentod 


Beſtes Mittel zur ſof. Vertilgung v. 


Ratten, Mäuſen, Hamſtern ꝛc. in 
Packeten à 1 Mk. nur bei 


Anton Koezwara, Thorn. 


Grosser internationaler 


mie 


E. Blumenfeld Ww. 
Größte und hervorragendſte a der Gegenwart eröffnet 


Sonntag den 23. 


Mts. 


mik nn 


weltberühmten Special-Ensemble 


von ca. 80 Perſonen, 75 dreſſirten Race-Pferden, dreſſirten Schweinen ꝛc. umummm 


einen kurzen Ehklus von unwiderruflich nur 4 großen 


Gala⸗Parade⸗Vorſtellungen 


mit meiſtentheils vollſtändig neuen und hier noch nicht geſehenen Piecen. 


Hochachtungs voll 


E. Blumenfeld Ww., Direktorin. 


Alles Nähere folgt. 


Ich habe mich in Thorn 
niedergelaſſen und wohne am 
altſtädtiſchen Markt, neben dem 
Artushof, im Hauſe der Frau 
Henius. 


Dr. Jaworowicz, 


prakt. Arzt, 
Spezialarzt für Hals, Naſen⸗ 


und Ohrenkrankheiten. 
Sprechſtunden: Vorm. 8—11 Uhr. 
Nachm. 3—5 Uhr. 
Unbemittelte Kranke werden von 
8-9 Uhr Vorm. unentgeltlich behandelt. 


Zaknoperallahen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 


Elisabethstr. 7. 


— 


1 170 888888680 
lara Kühnast, 
e 266, 


Zahnoperationen, Goldfüllungen, 
künstliche Gebisse. 


DBESOEBSSOIHESOHE 


Schmerzloſe 


Zuahn- Operationen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7, 


Ir. Sprangerſche Heilſalbe 
heilt gründlich ae ne knochen⸗ 
fraßartige Wunden, ſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛce. geht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
Huſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
en Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 

fung. Zu haben in den Apotheken à 
Schachtel 50 Pf. 

Ich ſuche zum 1. 
zuverläſſigen 


® 
Schreiber. 
Meldungen bis zum 20. und vom 27. 
d Mts. ab. 
Der Amtsauwalt. 


September cr. einen 


Bankdarlehne. 


Deutsche Hypothekenbank 


. (Actien- Gesellschaft) in Berlin. 
Gewährt unkündhare und kündbare Darlehne auf städtischen und ländlichen Grund- 


besitz unter den günstigsten Bedingungen. 


Anträge nimmt entgegen 


e Agentur 
V. 8 4 


Mein Lager in 


Slick, Nock Aud Zephy t- Wolle 


5 komplett ſortirt und empfehle ich dieſelbe in nur 
reellen haltbaren Qualitäten das Jens tauld von Rmk. 2 an. 


Herkules⸗Schweißwolle empfehle 


Herm. 


Warren AMBECK'S 
UCHHANDLUNG 
bringt in empfehlende Erinnerung seinen 


reichhaltigen 


Journallesezirkel 
und erbittet Bestellungen auf Modeblätter, 
Unterhaltungs - Journale 
Zeitschriften. 


und sonstige 


e An Wirkung unübertroflen, 905 — 


9 
O, diese glück- 
chen 5 mit rem herrlichen 


40 "börer (-oricht! Ihnen int sehr 
bald reholfen! Gebrauchen Sie 
0 Gutbier's Germania-Pomado, welche 
INK su sich in meiner Praxis lx nzond bo- 
4 hat und das Vorztglichsto zur Förderung und Er- 
langung eines schönen Haar- und Rartwuchses int, Achten 
Sie abor bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass dor 
Name „H. Gutbior“ auf joder Büchse steht, da ich nur 2 
des Fabrikat garantiren kann. 
ahlkopf: Wo kann ich denn Gutbior’s Gormania- 
Pomads wirklich ocht- kaufen!? 
Arzt: Direct durch H. Be Kommestachr Officin, 
Yeriin, Bornburgerstr, 6, 


Elegante Flacons al Mark. 
Echt zu haben in Thorn: 

bei Herrn Ant. Koczwara, Gerberſtraße, 

„ „ I. B. Salomon, Schillerſtraße. 


chnelldampfer 


Bremen —MNemyork 
F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenftrafe 93. 


Täglich Verkauf von 


Maſchinenkohlen 


bei B. Grajewski, Wollmarkt. 
Ein Laden un. Culmerft 321. 


zu verm. Culmerſtr. 321. 


als beſonders praktiſch und haltbar. 


Lichtenfeld. 


Hierſelbſt haben ſich 


8 Enten eingefunden. 


Der rechtmäßige Eigenthümer wolle die: 
ſelben innerhalb 14 Tagen gegen Erſtattung 
der entſtandenen Koſten in Empfang nehmen, 
andernfalls ſelbige verkauft werden. 
Rogowko, 18. Auguſt 1891. 
Der Gemeindevorſteher. 


Verloren 
ein ringartiges goldenes Berloque mit 
Stein, daſſelbe it gegen Belohnung im 
Polizei⸗Bureau abzugeben. 


10 Ik. Belohnung. 


Ein Brillantring in Silberfaſſung mit 
goldener Schiene iſt im Victoria⸗ Theater 
oder ⸗Garten Sonntag Abend verloren 
gegangen. Der ehrliche Finder erhält obige 
Belohnung bei 

Oskar Friedrich, Juwelier. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 


Maurer 
erhalten beim Bau der Kaſerne in 
Strasburg Weſtpr. dauernde Arbeit. 


G. Soppart. 


5 Schloſſergeſellen 


nach außerhalb ſucht 
F. Radeck, Schloſſermeiſter, 
Mocker. 5 


Klempnergesellen 


tüchtige Bauarbeiter, können ſofort ein: 
treten bei W. Hoehle, Thorn. 


Starke Arbeits⸗Pferde 


ſtehen auf dem Buchtaſort zum Verkauf. 
Ein billiges Logis Heil.⸗Geiſtſtr. 175 
Die. bisher von W Lieutenant Wolf 
innegehabte ohnung eventl. mit 
3005 We Pferdeſtall cc. iſt von ſogleich 
der ſpäter zu vermiethen. Thorn III, 

er Vorſtadt J. Linie. 

Adele Majewski. 


Möbl. Zim. n. Kab. z. v. Bacheſtr. 16 IL, part. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Zur Beerdigung des verftorbenft 


raden Johann Schmidt tritt it: 
Donnerſtag den 20. d. M. 10 
uhr bei Nicolai an. Der DO 


Victoria⸗ Garten 10 
9 Pornos den 20. 


Grosses rs d 


Nilitär-tonel 


dar Beften 11 0 
uterſtützungs 
von der terſtütz 0 5 > 
von der Marwitz (8. P 
Anfang 8 Uhr. Ent e, 
Friede mende 
Königl. Die 


Victoria⸗Theatel, 


Donnerftag eich 2 

Freitag den 21. Au 126 
Gaſtſpiel des Herrn Alexander, 0 

vom Königlichen Schauſpielha neh | 


Der Pfarrer vonKire! 
Volksſtück mit Geſang in 4 Alte 
Ludwig Anzengruber, ar 
C. Pötter, heat 


Em: 


0 
An 5 4. 85 
tober zu vermiet en 
Post, 5 4 
Mon. von 3 im. u. Hude 51 9e 
Culmer Vorſtadt Vis. 
Angermann bei 
Ein möbl. Zim. n. Kab 
vom 1./9. zu verm. eee 
ie mee ente ee 
Hauſe Breiteſtr. ie au 
wohl als Wohnräum, A) 
3 Zwecken 1 5 
vermiethen. C. I. Dietrie 7 7 
Die bisher zur ee 
Herren Wolff & 0 Gulm 9 
Kellerräumlichkeiten in 
5 Nr. 87 ſind vom 
ab zu . h 
Thorn. G. B. 9 7 
Eine Woher von 2 1 
verm. Zu erfr. in 5 0 
Wohmumgen, 1. und 0 
2 miethen. II. ucauneh, d g 
Woman von 3 Zim. , N 
kammer, Waſchtücge 
S. Czechak, Culm Fest 90% 
13 neue ausgebaute © ki 10 
vis-a-vis Herrn Gustav Oerſtr⸗ 1 
Vorſtadt Schulſtr., Brombe h., it 
Wohnung, 6 Zim. u. Zn 4 
Oktober ab zu vermiethen die gon 
C. B. Dietrich 5 
ohne 


Feine W \ 
Schillerſtr. 13185" Rüde Ma 
1 Tr. hoch, vom 1. 88ilober rat 17 0 
Näheres im Vorderhauft, m 
ine Wohnung, drei Sture 
E von gleich oder 1. e 
Brombergerſtraße 72. 
Die bisher von ger Neuen 
innegehabte Wohnun 
a 1 5 See 
erdeſtälle ver 1 
tober cr. zu verm. uberge 


2 Heine Fanifiennhl 0 


je 3 Zimmer, Kabinet un 10 % 
Breiteſte 87 per 1. Juli u. 1 4 
C. B. Dieter 55 0 
Eine en 5. 7 8 
theilt, Tappen 


Pauffnerbrüsetefte ed 
iſt die in der 3. Eta 
Wohnung beft. aus ’ 
Zub. und Wafferleitund Pi A. > 
verm. Näh. part. rechts⸗ Ei 
3 Etage: an ruhige 

+ ent zu ver 


— 


2 rg 5 
neu renovirt, ſchönſte Au 
Markt 304, find per ſo l 


2 Zimmer, — Küche, 


zu vermiethen 


nei 
Täglicher Kale 


ir, 
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1891. 
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Auguft . 


September. 
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